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1	 Einleitung 

„Die Zeiten der Muße sind vorbei, die Zeiten der Klagen, dass die Muße verloren sei, sind angebro-
chen, die Zeiten der Anklagen gegenüber dem muße-unfähigen Zeitgenossen nehmen überhand. Haben 
wir das Bedürfnis nach Muße? Kennen wir das Wort überhaupt noch? Wissen wir damit umzuge-
hen? Lehrt es uns jemand? Werden wir bei unserem Bemühen unterstützt? Von wem etwa? Vielleicht 
von der Öffentlichkeit, von den Medien, dem Konsumsystem, von den Schulen und Lehrern, von den 
Organisatoren von Freizeit und Urlaub? Dies alles wohl kaum. – Vielmehr setzt Muße ein Entlaufen und 
geglücktes Entkommen voraus, eine Verweigerung und ein Sichentziehen. Erst in dieser Art Widerstand 
entgeht einer den meisten dieser Tyrannen und gewinnt möglicherweise Zeit und Leben für sich selbst 

– Muße.“
(Pfaff 1991, S. 34)

1.1	 Forschungsanlass und Zielsetzung

Zu Beginn des 21. Jahrhunderts ist der Tourismus durch eine enorme geographische Ausdehnung 
geprägt. Es gibt kaum noch Gebiete auf der Erde, die nicht von Touristen besucht werden. Selbst Reisen 
in die Wüste, in den Dschungel, in extreme Hochgebirge oder in die Antarktis sind mittlerweile als stan-
dardisierte Pauschalangebote buchbar. Dennoch scheint sich gerade jetzt eine ganz neue Reisedestination 
zu entwickeln, die noch weitgehend unbekannt und wenig beachtet ist: die Destination ‘Ich’. Dieser vom 
Zukunftsinstitut geprägte Begriff steht für den zunehmenden Wunsch der Urlauber, auf Reisen zu sich 
selbst und zu innerer Balance und Ruhe zu finden. „Der Urlaub von morgen orientiert sich weniger an 
Zielen auf der Weltkarte, sondern an den individuellen Befindlichkeiten der Reisenden“ (Zukunftsinstitut 
2003, S. 47). Es ist nicht unbedingt wichtig, wie groß die räumliche Entfernung zum Urlaubsziel ist, 
sondern vielmehr wie schnell und gut das Abschalten und die Entspannung herbeigeführt werden 
können. Das Zukunftsinstitut sieht in diesem Bereich vor allem den Wellness-Tourismus als wichtiges 
Angebotssegment. Dieser Ansatz ist jedoch zu kurz gegriffen, denn neben dem Wellness-Bereich gibt es 
eine Vielzahl weiterer Angebote im Tourismus, die auf die Bedürfnisse nach innerer Ruhe, Selbstfindung, 
Entschleunigung, Balance etc. ausgerichtet sind. Die vorliegende Arbeit basiert auf der Beobachtung, 
dass sich im Tourismus neben den erlebnis- und eventorientierten Angeboten eine steigende Tendenz 
hin zu innengerichteten, besinnungsorientierten Angeboten erkennen lässt.

Ziel der hier vorliegenden Arbeit ist es, diese Angebote genauer zu untersuchen und im touristi-
schen Kontext darzustellen. In der Tourismuswissenschaft gab es bisher keinen Begriff, unter dem sich 
diese Angebote zusammenfassen ließen. Opaschowski stellt zwar fest, dass nach dem Erholungs- und 
Erlebnistourismus zukünftig der „Wohlfühltourismus“ (FVW 2006, S. 35) zum prägenden Merkmal 
werde, hat diesen jedoch bislang nicht näher definiert. In ähnlicher Weise sieht Romeiss-Stracke (Vortrag 
im Rahmen der ITB 2006) in der Ablösung der Erlebnisgesellschaft durch die Sinngesellschaft die wichtig
ste Determinante für die zukünftige Entwicklung im Tourismus. Jedoch fehlen auch zur Sinngesellschaft 
bisher definitorische Grundlagen und die Frage danach, wie sich die Sinnsuche im Tourismus gestal-
tet, wurde noch nicht ernsthaft gestellt oder zumindest noch nicht beantwortet. Da sich aus Sicht der 
Verfasserin weder der Ansatz des ‘Wohlfühltourismus’ noch der Ansatz der ‘Sinnsuche im Tourismus’ für 
die hier vorliegende Arbeit als geeignet erweisen, wurde ein neuer Oberbegriff definiert, der den Inhalten 
und Merkmalen der Angebote gerecht wird: der ‘Mußetourismus’.

Ausgehend von einer Betrachtung der aktuellen gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen 
Situation und Entwicklung in Deutschland kann festgestellt werden, dass die Lebensbedingungen 
von einer spürbaren Beschleunigung und wachsender Komplexität dahingehend beeinflusst werden, 
dass eine zunehmende Anzahl von Menschen im Urlaub eine bewusste Abkehr von der Technisierung 
und Mediatisierung des Alltags sucht. Nachdem seit den 1980er-Jahren immer wieder von der 
Erlebnisgesellschaft – und im Tourismus entsprechend von der Erlebnisorientierung – die Rede war, 
scheint diese Beschreibung nach der Jahrtausendwende nicht mehr uneingeschränkt zuzutreffen. In sei-
nem Buch „Schluss mit lustig – Das Ende der Spaßgesellschaft“ befasst sich z. B. der Journalist Hahne 
(2004) mit den Auswirkungen von Beschleunigung und Werteverlust auf die Gesellschaft insgesamt. 
Er plädiert für mehr Ernsthaftigkeit und Besinnung im Alltag, bezieht sich dabei allerdings mit starkem 
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Nachdruck auf den christlichen Glauben als stabilisierenden Wert. Bezogen auf die Bereiche Freizeit und 
Tourismus wird die Thematik des Wertewandels ebenfalls seit längerem diskutiert. Für Romeiss-Stracke 
(2003, S. 25-29) ist der Begriff der Erlebnisgesellschaft spätestens seit den Ereignissen des 11. September 
2001 in den Terminus der Spaßgesellschaft übergegangen. Dieser Begriff wurde vor dem Hintergrund 
der weltweiten Terrorbedrohung zur (ironischen) Beschreibung einer von Kritikern als unangebracht 
angesehenen Sorglos-Gesellschaft, deren Merkmale Konsumorientierung und Hedonismus negativ 
bewertet werden. Die gesellschaftlichen Veränderungen haben dazu geführt, dass eine Rückkehr zur 
Ernsthaftigkeit und zu alten Werten zunehmend in den Medien thematisiert wird.�

Hinweise auf sich wandelnde Wertvorstellungen liefern z. B. Beobachtungen der aktuellen 
Wirtschaftslage und der Lebenssituation in Deutschland. Die Berufs- und Alltagssituation hat Einfluss 
auf das Freizeit- und Urlaubsverhalten der Menschen, weil Defizite des Alltags oftmals im Urlaub aus-
geglichen werden sollen. So wie schon die Industrialisierung mit der zunehmenden Schmutz- und 
Lärmbelastung der Städte die Sommerfrische als Flucht in die saubere Natur auf den Plan gerufen 
hat, kann heute die Reizüberlastung der Informations- und Mediengesellschaft die Flucht in Stille und 
Entschleunigung anstoßen.

Die Wirtschaft ist seit Jahrzehnten geprägt durch Fortschritt und Technisierung; die Liberalisierung der 
Weltmärkte fördert die rasant voranschreitende Globalisierung und damit die Komplexität des gesam-
ten Wirtschaftssystems. Unternehmen sind heute mehr den je auf Effizienz und Gewinnmaximierung 
ausgerichtet – die Steigerung der Umsatzzahlen entscheidet über Wohl und Wehe von Firmen und ihren 
Mitarbeitern. Dem Werbespruch der Wirtschaftswoche „Nichts ist spannender als Wirtschaft“ könnte unter 
Berücksichtigung der hohen Arbeitslosenzahlen, des wachsenden Konkurrenzdrucks und der unsicheren 
Rentensituation inzwischen noch das Adjektiv ‘unmenschlicher’ hinzugefügt werden. Die Anforderungen 
im Beruf und im Alltag nehmen stetig zu und viele Menschen gelangen an ihre Grenzen der Belastbarkeit. 
Stress- und erschöpfungsbedingte Krankheiten nehmen zu, die Sehnsucht nach Ruhe und Zeit ebenfalls. 
Der Alltag lässt kaum noch Raum für Muße – ein Begriff, der sogar im heutigen Sprachgebrauch fast 
nicht mehr verwendet wird. Die nähere Betrachtung des Begriffs und seiner Bedeutung zeigt jedoch, 
dass er genau das beschreibt, was viele Menschen heute vermissen. Das zunehmende Bedürfnis nach 
mentaler, innengerichteter Erholung drückt sich im touristischen Angebotsspektrum bereits heute sehr 
deutlich aus, denn es gibt mittlerweile zahlreiche Angebote, die diesen Bedürfnissen gerecht werden. Die 
hier vorliegende Untersuchung konzentriert sich nicht nur auf die Angebote selbst, sondern auch auf ihre 
Nachfrager und deren Motive, die für ihre Urlaubswahl entscheidend sind. Aus den Ergebnissen können 
abschließend Aussagen zur zukünftigen Entwicklung des Tourismus insgesamt abgeleitet werden.
Zusammengefasst verfolgt diese Arbeit folgendes übergeordnetes Forschungsziel:

•	 Identifizierung, Beschreibung und Zuordnung von Mußeangeboten im Gesamttourismus
Zur Erreichung des Untersuchungsziels sind folgende untergeordnete Forschungsfragen zu berücksich-
tigen:

•	 Welche Mußeangebote sind im Tourismus vorhanden?
•	 Wie sind diese Angebote inhaltlich zu beschreiben und zuzuordnen?
•	 Wer sind die Nachfrager dieser Angebote und welche Motive haben sie?
•	 Wie unterscheiden sich Mußenachfrager von anderen touristischen Nachfragern?
•	 Welche Bedeutung hat das Segment für die zukünftige Entwicklung des Tourismus?
•	 Welche Hinweise auf zukünftig relevante Forschungsfragen lassen sich erkennen?

Die methodische Vorgehensweise und der Aufbau der Untersuchung werden im folgenden Abschnitt 
dargestellt.

�		�  Romeiss-Stracke lässt in ihren Ausführungen keinen Zweifel daran, dass es die Erlebnisorientierung in der Gesellschaft auch in Zukunft 
geben wird; aber sie weist auch darauf hin, dass alte Werthaltungen – in modifizierter Form – wieder mehr Interesse gewinnen. Dieser 
Ansatz wird im Verlauf dieser Arbeit (hier v. a. in Kap. 6) noch näher diskutiert.
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1.2	 Vorgehensweise und Untersuchungsaufbau

Zunächst wird die gesellschaftliche Entwicklung bezogen auf Zeit, Freizeit und Komplexität beschrieben, 
um die Grundlage für das Verständnis der heutigen Rahmenbedingungen unserer Gesellschaft zu schaf-
fen. Von der geschichtlichen Entwicklung des Zeitverständnisses ausgehend wird die Bedeutung und 
Entwicklung von Freizeit früher und heute näher beleuchtet. Anschließend werden die sich ändernden 
gesellschaftlichen Rahmenbedingungen unter dem Gesichtspunkt wachsender Komplexität eingehend 
betrachtet (Kap. 2).

Um die Definition des Begriffs ‘Mußetourismus’ vornehmen zu können, wird der Begriff ‘Muße’ und 
seine Bedeutung für die Gesellschaft ausführlich erläutert, um darauf aufbauend die Zusammenhänge 
zum Tourismus aufzuzeigen (Kap. 3).

Kap. 4 widmet sich der empirischen Untersuchung von Mußeangeboten im Tourismus. Mittels 
inhaltsanalytischer Verfahren wurden vorhandene Reiseangebote als Mußeangebote identifiziert und 
ihre charakteristischen Merkmale herausgearbeitet. Bei dieser Vorgehensweise konnten die Angebote 
einer Angebotsmatrix mit vier Segmenten zugeordnet werden, die der Darstellung der verschiedenen 
Bereiche des Mußetourismus dient.

Aufbauend auf die Angebotsanalyse wurden verschiedene Gästebefragungen innerhalb der vier 
Mußesegmente durchgeführt. Neben den strukturellen Merkmalen dieser Zielgruppe waren vor 
allem ihre touristischen Motive und das Zeit- und Belastungsempfinden im Alltag von besonderer 
Bedeutung. Zu diesen Themen konnten verschiedene bevölkerungsrepräsentative Erhebungen direkt 
in die Betrachtungen einbezogen werden. Außerdem wurde eine Charakterisierung der Mußeurlauber 
in Abgrenzung zu anderen touristischen Nachfragern sowie zur Gesamtbevölkerung vorgenommen. 
Die empirischen Ergebnisse der Nachfrageuntersuchung führten dazu, dass neue Zukunftsthemen für 
den Tourismus formuliert werden konnten. Die empirische Untersuchung wird mit allen relevanten 
Ergebnissen in Kap. 5 dargestellt.

In Kap. 6 werden schließlich alle Untersuchungsergebnisse zusammengeführt und im Hinblick auf 
das Untersuchungsziel bewertet und erklärt; zudem wird skizziert, welche Implikationen sich aus den 
Erkenntnissen dieser Arbeit für weitere tourismusbezogene Forschungsvorhaben ableiten lassen.


